
Kürzlich las ich ein Porträt der guatemalte
kischen Modedesignerin und Unternehmerin 
Isabella Springmühl Tejada. Sie arbeitet mit 
bunten Mayastoffen und traditionellen Sticke
reien, und das sehr erfolgreich. Mit neunzehn 
Jahren konnte sie ihre Kollektion an der Londo
ner Fashion Week vorstellen; auf Instagram hat 
sie 34 000 Fol lo wer:in nen. Trotz ihres Talents 
wurde sie an der Modeschule erst mal abge
lehnt, weil sie das Downsyndrom hat. Spring
mühl Tejada ist eine von 34 Menschen, die im 
Buch «Gib alles, nur nicht auf!» (GabrielVerlag, 
2021) vorgestellt werden, zusammen mit Be
rühmtheiten wie Frida Kahlo, Ray Charles, He
len Keller oder Stephen Hawking.

Vorbilder sind wichtig, Repräsentation 
ist wichtig. Nach den Sternen greifen zu wol

len, ist hierzulande ja nicht gerade eine ver
breitete Eigenart. Doch nur schon die legitime 
Forderung, dass alle die gleichen Chancen 
und das Recht auf gesellschaftliche Teilhabe, 
Bildung und Selbstbestimmung haben sollen, 
wird oft bedauernd zurückgewiesen, weil da
für das Geld nicht da sei.

Wofür Geld da ist und wofür nicht, ist 
eine Frage der Prioritäten, dieser Meinung war 
ja jetzt zur allgemeinen Überraschung auch 
die Stimmbevölkerung bezüglich der 13. AHV
Rente. Ich hoffe sehr, dass dies eine nachhal
tige Einsicht war. Vor einem Jahr wurde die 
Inklusionsinitiative für die Gleichstellung von 
Menschen mit Behinderungen lanciert. Sie 
verlangt eigentlich nicht viel, nur dass alle tun 
und lassen können, was für Menschen ohne 

Behinderung im Alltag als selbstverständlich 
gilt. Zum Beispiel selber bestimmen, wo und 
mit wem man wohnt. In mehreren  Kantonen 
gibt es jetzt dafür Assistenzbeiträge. Das 
Recht auf Wohnen in den eigenen vier Wän
den betrifft auch die ältere Bevölkerung. Die 
Stadt Bern etwa führt diesen Sommer Betreu
ungsgutsprachen für Mahlzeitendienste oder 
Haushaltshilfen ein, damit Se ni or:in nen in 
bescheidenen Verhältnissen länger daheim 
wohnen können.

Die Umsetzung der Inklusionsinitiative 
wird etwas kosten, klar. Aber wenn alle, die 
von Diskriminierung betroffen sind und de
nen aus Kostengründen das Recht auf Selbst
bestimmung abgesprochen wird, Ja stimmen 
werden, dann hat sie gute Erfolgschancen.

Das Buch «Gib alles, nur nicht auf!» fand 
ich im Shop Ahoi in St. Gallen, für den ich hier 
schamlos Werbung machen will. Der Kinder
laden mit Bistro ist ein Begegnungsort und 
eine Fundgrube für Secondhandkleider, Spiel
sachen und Bücher. Besonders gefällt mir, dass 
Inklusion und Diversität auf allen Ebenen be
trachtet werden: Alter, ethnische oder soziale 
Herkunft, Geschlechtsidentität, körperliche 
und geistige Fähigkeiten und einiges mehr. 
Es gibt Puppen mit Hörgeräten, Braillebilder, 
eine Sammlung von Kinderliedern in einfa
cher Sprache. Kinder, die nicht der Norm ent
sprechen, finden sich hier repräsentiert und 
ermutigt. Ein geniales Konzept, ein klug zu
sammengestelltes Sortiment, das eine Reise 
nach St. Gallen allemal wert ist.

Ruth Wysseier ist Winzerin am Bielersee. 
«All inclusive» findet sie nur in Ferienhotels 
doof. www.inklusions-initiative.ch

KOST UND LOGIS

Puppen mit Hörgeräten
RUTH W YSSE IER  mag inklusive Angebote

27WOZ   Nr. 12   21. März 2024

POLITOUR

Friedliche Zukunft
In der Gesprächsserie «Für eine friedliche 
Zukunft» sind Altbundesrätin Ruth Dreifuss 
und die frühere Berner Nationalrätin Therese 
Frösch als Gäste dabei. Es geht um einen Blick 
auf die politische Schweiz.

Sissach Cheesmeyer-Bistro, Hauptstrasse 55,  
Mi, 27. März, 19 Uhr.

Palästina
Während Palästinenser:innen im Gazastreifen 
hungern und in beispielloser Zahl vom israe-
lischen Militär getötet werden, leiden sie auch 
im besetzten Westjordanland unter zuneh-
mender Repression. Im Anschluss an die Vor-
führung des Dokfilms «Resistance Climbing» 
erzählen zwei palästinensische Klet ter:in nen, 
wie sich ihr Leben seit dem 7. Oktober verän-
dert hat. Sie berichten über den Alltag unter is-
raelischer Besatzung und zeigen auf, wie Klet-
tern dabei eine Form von Widerstand darstellt. 
Englisch mit Flüsterübersetzung auf Deutsch.

Zürich Café Palestine im Quartierzentrum 
Bäckeranlage, Hohlstrasse 67,  
So, 24. März, 18 Uhr.

Rassismus in der Schule
Im Lehrplan 21 steht nichts über Rassismus, die 
verbreiteten Lehrmaterialien beinhalten selten 
rassismuskritische Inhalte. Gleichzeitig  nehmen 
rassistische Vorfälle an Schulen zu. Welche Ver-
änderungen sind nötig, um  rassismuskritische 
Einstellungen in der Bildung zu fördern und 
Rassismus präventiv anzugehen? Es diskutie-
ren: Fuat Köçer (Schulleiter Oberstufe Brem-
garten, Stadtrat SP) und Co rinne Schärer (Be-
reichsleiterin Schule bei Éducation 21, Mitglied 
der Geschäftsleitung). Moderation: Yeboaa 
Ofosu (Kulturwissenschaftlerin, Dozentin HKB, 
Gründerin Frieda-Kulturberatung).

Bern Polit-Forum, Podiumssaal im 4. OG, 
Marktgasse 67, Do, 21. März, 18.30 Uhr.

Boden und Kultur
Wie beeinflussen sich Bodenvielfalt und Kul-
tur? Im Gespräch erkunden Biobauer und 
Kurator Martin Blum, Klangkünstler Marcus 
Maeder und Permakulturgärtnerin Sabrina 
Volkart Wechselklänge zwischen Musik, Kunst 
und Landwirtschaft. Moderation: Tim Zulauf.

Zürich Kulturpark, Saal EG, 
Pfingstweidstrasse 16, Mi, 27. März, 19.30 Uhr.

LESER:INNENBRIEFE

Sehr differenziert
«Antisemitismus: Nicht bei uns?», WOZ Nr. 11/24

Der sehr differenzierte Kommentar zu Anti-
semitismus in der Schweiz zeugt von grossem
Verständnis für die gegenwärtigen und histori-
schen Zusammenhänge. Tatsächlich lässt sich 
eine aktuelle Lösung – wie im Fall des jungen 
Zürcher Täters – nicht externalisieren, wie sich
das der Zürcher Sicherheitsdirektor Mario 
Fehr vorstellt. Aufklärung und Bewältigung 
von Rassismus und Antisemitismus tun not 
und gehören bereits in den Ethikunterricht der 
Primarschulen und Oberstufen. Leider wurde 
im Lehrplan der letzten Jahre der Geschichts-
unterricht minimalisiert, und wenn es tatsäch-
lich antisemitische Vorfälle in Schulen gab, 
standen Lehrpersonen und Schulvor ste her:in-
nen ratlos da. Wenn jüdische Schü ler:in nen di-
rekt oder über soziale Foren mit Beleidigungen 
konfrontiert waren, wurde das meistens ohne 
Folgen übergangen und  ignoriert.

Antisemitismus und seine konkreten 
Auswüchse müssen an der Wurzel angegan-
gen werden, um «das Gerücht über die Juden» 
(wie es Theodor W. Adorno nannte) einiger-
massen zu bewältigen.

THOM AS GRÜNWALD, LUZERN

Warum so verächtlich?
«Durch den Monat mit Mareice Kaiser (Teil 2): 
Feministische Daddys auf Instagram …», WOZ Nr. 11/24

«Ich finde, den meisten ist geholfen, wenn 
Männer die Klappe halten und das Klo putzen.» 
Dies ein Zitat von Mareice Kaiser aus dem zwei-
ten Teil von «Durch den Monat mit…». Wenn
ich solches in einem Gespräch hören würde, 
würde es mich zwar auch stören, aber even-
tuell würde ich es trotzdem nicht ansprechen. 
Aber gedruckt in einer Zeitung, in der WOZ, 
und unter dem Foto speziell nochmals wieder-
holt und dadurch betont. Warum? Verächtlich-
keit und Respektlosigkeit ändern ihr Wesen 
nicht, wenn andere Vorzeichen an sie gesetzt 
oder sie etwas anders ornamentiert werden. 
Sie werden dadurch nicht lustig oder gar be-
langlos. Verächtliches bleibt Verächtliches, und 
Respektloses bleibt Respektloses. Feminismus 
sollte doch kein Freipass für herabsetzendes 
Denken und Verhalten sein. Feminismus hat es 
gar nicht nötig, sich auf dieses Niveau herab-
zusenken. Und die WOZ erst recht nicht.

JA MES H E IM , PER E-M AIL

Jahrelanges Engagement
«Energiepolitik in Norwegen: Rentiere fressen kein 
Geld», WOZ Nr. 11/24

Die Reportage in der letzten Nummer der 
WOZ über das umstrittene Windkraftprojekt 
Fosen in Norwegen hat mich sehr gefreut, und 
dass das Bild mit den samischen Ak ti vist:in nen 
es auf die Frontseite geschafft hat, noch mehr. 

Weniger überraschend für mich, dass bei die-
sem Grossprojekt mit der Zürcher Energy 
Infrastructure Partners  (EIP) und der Berner
Energiegesellschaft Berner Kraftwerke (BKW) 
sehr viel schweizerisches Kapital beteiligt ist. 
Umso wertvoller ist der Beitrag der WOZ, ein-
mal mehr auf die internationalen Verstrickun-
gen der Schweiz aufmerksam zu machen.

Anfügen möchte ich, dass hierzulande 
die Gesellschaft für bedrohte Völker  (GfbV) 
immer wieder auf solche Zusammenhänge 
verweist, seien es Rohstoffabbau in indige-
nen Gebieten, illegale Goldminen im Amazo-
nas, die Situation der Ti be ter:in nen und der 
Uigur:in nen, die Regenwaldzerstörung, die 
Rolle der schweizerischen Finanzinstitute oder 
eben der verschiedenen Minderheiten in den 
nordischen Ländern. Im Falle der Sámi enga-
giert sich die GfbV seit ihren Anfängen. An 
ihre Gründungsversammlung im Jahr 1989 
war der Sámi-Aktivist Reidar Erke aus Kau-
tokeino, Norwegen, eingeladen. Der Ursprung 
des in der WOZ veröffentlichten Bildes vor 
dem Gebäude der BKW war eine Einladung 
der GfbV für die Sámi-Delegation samt Ren-
tier. Und immer wieder hat die GfbV auf den 
Rechtsfall Fosen hingewiesen und freut sich 
über die Teillösung für die Sámi.

GÖPF BERWEGER , B I EL/B IEN N E

Frauen-Empowerment
«Female Classics: Bauckholt statt Beethoven»,  
WOZ Nr. 10/24

Ich möchte der Autorin für ihren Artikel zur 
(Nicht-)Sichtbarkeit von Komponistinnen im 
klassischen Musikbetrieb danken. Sie bezieht 
sich auf Zahlen der Stiftung Donne, die in der 
Schweiz aber leider nur zwei Orchester be-
rücksichtigt (Berner Symphonieorchester und 
Tonhalle-Orchester Zürich) und damit wenig 
repräsentativ für die gesamte Klassikszene ist.

Bei den subventionierten Symphonie-
orchestern ist tatsächlich eine gewisse Trägheit, 
um nicht zu sagen ein Widerstand festzustel-
len. Die Argumente, die gegen eine  häufigere 
Programmation von Komponistinnen vorge-
bracht werden, sind nie stichhaltig und zeugen 
von Feigheit und einer bevormundenden Un-
terschätzung des  Publikums.

Im Bereich der Neuen Musik gibt es 
eini ge Ensembles, in deren Programmen von 
Frauen komponierte Musik schon seit länge-
rem eine Selbstverständlichkeit ist, zum Bei-
spiel das Ensemble Con tre champs aus Genf, 
das Phoenix-Ensemble aus Basel oder das En-
semble «ö!» aus Graubünden, um nur ein paar 
zu nennen. Wahrscheinlich wäre die Autorin 
bei einer etwas ausgedehnteren Recherche 
auch auf die Basel Sinfonietta gestossen, das 
einzige ganz der zeitgenössischen Musik ver-
pflichtete Symphonieorchester der Schweiz, 
ebenfalls subventioniert, und seit Jahren 
mit Musik von Komponistinnen (darunter 
viele Uraufführungen) und mit Gastdirigent-
innen unterwegs. Unter dem Label «Frauen- 
Empowerment» spielt das Orchester jede Sai-
son ein Programm mit ausschliesslich Musik 
von Frauen.
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